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Ein Jahr ist verstrichen seit der
Enthüllung, dass Tausende Un-
terschriften für eidgenössische
Volksinitiativen gefälscht wor-
den sind. Ab vergangenem Sep-
tember bewegte der von dieser
Redaktion enthüllte Skandal die
Schweizer Öffentlichkeit. Doch
nach der Kür des Begriffs Unter-
schriftenbschiss zum Deutsch-
schweizer Wort des Jahres 2024
wurde es eher ruhig um die Pro-
blematik.

Nun tauchen neue Merkwür-
digkeiten und Unregelmässig-
keiten auf. Sie betreffen insbe-
sondere alle drei Unterschriften-
sammlungen,die sichmomentan
bei der Bundeskanzlei zur Aus-
zählung befinden. Eine Initia-
tive wendet sich gegen eine An-
näherung des Landes an die EU,
zwei richten sich gegen gemäss
Komitee schädliche Windener-
gie-Vorhaben.

Bei diesen beiden parallelen
Landschafts- und Naturschutz-
Anliegen der Windrad-Gegner-
schaft fielen in der Romandie
ausserordentlich hohe Ungül-
tigkeitsquoten auf, als Kommu-
nen eingereichte Unterschriften
prüften (sie tun das, ehe die Bun-
deskanzlei eine zweite Kontrol-
le durchführt, zusammenzählt
und so über das Zustandekom-
men einesVolksbegehrens befin-
det).Westschweizer Gemeinden
stellten fest, dass auf zahlreichen
Bögen 30, 40 oder 50 Prozent der
Angaben nicht den gesetzlichen
Anforderungen genügten, ver-
einzelt gar 60 Prozent.

Diese Redaktion konnte einen
Teil der kommunalen Rückmel-
dungen einsehen.Dabei fällt auf:
Bisweilenwussten rund 20 Pro-
zent der angeblichenUnterzeich-
nerinnen und Unterzeichner
ihrGeburtsdatumnicht (oder sie
schrieben es nicht korrekt auf).
Vielfach waren zudemAdressen
nicht richtig.

Da diemeistenMenschenwis-
sen, wann sie geboren wurden
und wo sie wohnen, steht hier
die Frage von Fälschungen im
Raum.Wie kamen dieMerkwür-
digkeiten undUnregelmässigkei-
ten zustande?

Der Schäfchenplakat-
Schöpfermischtmit
Die Windrad-Gegnerschaft hat
für einen eher kleinen Teil der
Sammlung auf einen kommer-
ziellen Anbieter gesetzt – und
zwar auf einen mit vergleichs-
weise gutem Ruf: die Sammel-
platz Schweiz GmbH.Chefin dort
ist die Zürcher SVP-Kantonsrätin
Susanne Brunner.Neben ihr gibt
es zwei Geschäftsführer.Alle aus
dem Trio haben bei der Grün-
dung der Gesellschaft vor fünf
Jahren je ein Drittel des Kapitals
eingeschossen.

Einer der drei ist Alexander
Segert, eingebürgerterHambur-
ger, SVP-Präsident im zürche-
rischen Andelfingen und einer
der bekanntesten rechten Polit
werber im deutschsprachigen
Raum.Er und sein Unternehmen
Goal AG haben viele Kampagnen
aus der SVP geprägt – darunter
jene ebenso legendäre wie um-
strittene mit dem Sujet eines

schwarzen Schafs bei der Aus-
schaffungsinitiative von 2010.
Auch die deutscheAfD profitier-
te schon von der Unterstützung
durch dieWerbefirma.

Die Sammelplatz Schweiz
GmbH gibt im Handelsregister
ihren Sitz im Zürcher Seefeld
an, wo SVP-Kantonsrätin Brun-
ner ihre eigene Beratungsfirma
für politische Kommunikation
betreibt. Bei den Sammelplatz-
Unterschriftensammlungen je-
doch laufen die Fäden bei Se-
gert und der Goal AG im Zürcher
Weinland zusammen. Zum Bei-
spiel sollen Gemeinden geprüfte
Bögen dorthin schicken. Der ne-
ben Segert zweite Sammelplatz-
Geschäftsführer, der junge Glar-
nerNicolaTinner, ist gleichzeitig
Geschäftsführer bei Goal.

Das Comeback des
Incop-Manns
Beim Auffliegen des Unter-
schriftenbschisses vor einem
Jahr hatte Sammelplatz-Chefin
Brunner erklärt, man habe mit
den Konkurrenzunternehmen,
die damals Schlagzeilen mach-
ten, «nichts zu tun».

Sammelplatz hat aber, wie
sich nun zeigt, bei den jüngsten
Sammlungen zumindest zum
Teil auf Akteure gesetzt, die be-
reits beim Auffliegen des Skan-
dals negativ auffielen. Einer von
ihnen spielte eine zentrale Rol-
le bei der Firma Incop. Dem
LausannerSammelunternehmen
kambeimSkandal vor einem Jahr
eine zentrale Rolle zu. Nunwird
Incop liquidiert.

Doch bis vor wenigen Mona-
ten war der frühere Incop-
Kadermann für Sammelplatz
in der Westschweiz unterwegs.
Dies belegen Stempelabdrucke
und seine Sammelplatz-Mitar-
beiternummer auf Unterschrif-
tenbögen. Vor dem früheren
Incop-Mann, der einst sogar
in Frankreich ein politisches
Amt ausübte, hat die Bundes-
kanzlei vor einigen Monaten
die Gemeinden gewarnt. Die
Zürcher Einwohnerämter ha-
ben diese Warnung sogar im
Internet publiziert, wie SRF
publik machte.

Der Ex-Incop-Kadermann be-
teuert aufAnfrage, er habe nichts
Unrechtes getan. Gemäss eige-
nen Angaben sammelte er 2025

für die Kompassinitiative gegen
eine Schweizer «EU-Passivmit-
gliedschaft», die Grenzschutz-
initiative der SVP sowie für die
beidenAnti-Windrad-Initiativen.
Wie sich nun zeigt,war dabei der
Anteil ungültigerUnterschriften
bei ihm öfters hoch.

Andere bezahlte Sammlerin-
nen und Sammler aus derWest-
schweiz oder aus dem grenz
nahen Frankreich verzeichne-
ten ähnlich schlechte Quoten.
Zumindest zum Teil wurden sie
vom umtriebigen Lausanner
Kampagnenunternehmer Kevin
Grangier angeheuert. Dieserwar
bis vor einigen Monaten Präsi-
dent der Waadtländer SVP, und
er gilt als Bindeglied von Sam-
melplatz in die Romandie.

Grangier räumte beim West-
schweizer Radio RTS in Bezug
auf den Ex-Incop-Kadermann
ein, er habe «tatsächlichmit die-
ser Person zusammengearbei-
tet, bis wir von den zuständigen
Behörden auf die Integrität der
Arbeit dieser Person hingewie-
senwurden». Er habe nichts von
der Vergangenheit des Samm-
lers bei der umstrittenen Firma
gewusst. Auf Anfrage will sich
Grangier weder zu den Manda-
ten von Sammelplatz noch zu
den Personen äussern, die für
ihn Unterschriften beschafften.
Mit den aktuellenAuffälligkeiten
bei Unterschriftensammlungen
habe er «nichts zu tun»: «Inmei-
ner Agentur akzeptieren, über-
mitteln undvergütenwir nurvon
den Gemeinden beglaubigte Un-
terschriften.»

Die auffällige Handschrift
aus demTessin
Sammelplatz reagierte nicht auf
Anfragen dieser Redaktion. Die
Zürcher SVP-Kantonsrätin Brun-
ner und ihre Geschäftspartner
verzichteten damit auch auf eine
Stellungnahme zuAktivitäten ih-
rer Firma imTessin.Dort hat eine
Person, die für Sammelplatz un-
terwegswar, immerwieder gan-
zeTeile vonUnterschriftenbögen
eigenhändig ausgefüllt – und
zwar stets mit derselben auffäl-
ligenHandschrift.Adressen liess
sie dabei meist weg, obwohl da-
für ein Feld vorgesehen ist.

Die Sache hat einen Haken:
Gemäss GesetzmüssenVor- und
Nachnamen sowie die Unter-

schrift durch die Stimmberech-
tigten selbst eingetragen wer-
den. Dies war bei Sammelplatz
im Tessin oft nicht der Fall.
Doch viele Tessiner Gemeinden
winkten Bögen mit dem Sam-
melplatz-Stempel, die in dieser
Hinsichtmangelhaftwaren, ein-
fach durch.

Der Bundeskanzler
musste hinausgehen
Sammelplatz hat sich nach Auf-
fliegen des Unterschriften
bschisses selbst gerühmt, in
31 Sammlungen fast 600’000
Unterschriften zusammengetra-

gen zu haben: «Juristisch be-
anstandete Unterschriften: 0.»
Diese Angaben verschwanden
vonderFirmenwebsite, nachdem
diese Redaktion Ende 2024 über
fast 4000 nachträglich entdeckte
falsche Unterschriften aus Genf
berichtet hatte. Davon stammte
gemäss mehreren Quellen ein
guterTeil von Sammelplatz. Stel-
lung nehmenwollten dieVerant-
wortlichen des Unternehmens
bereits damals nicht.

Chefin Susanne Brunner hat
sich früher gegen griffigere Re-
geln für kommerzielle Samm-
lungen gewehrt. Die meisten ih-
rerDeutschschweizer SVP-Kolle-
ginnen und -Kollegen tun es ihr
gleich. Damit finden sie im bür-
gerlichen LagerUnterstützung –
zuletzt vor einem Monat in der
Staatspolitischen Kommission
des Nationalrats.

Dort informierte Bundeskanz-
lerViktor Rossi über den freiwil-
ligen Verhaltenskodex, den ein
von ihm einberufener runder
Tisch ausgearbeitet hatte. Er er-
wähnte auch, dass seine Behörde
daran sei, eine fünfte Strafanzei-
ge wegenWahlbetrugs auszuar-
beiten. Und er signalisierte, dass
es gutwäre,wenn die Bundesan-
waltschaft in der Sache bald An-
klage erheben würde.

Ehe Rossi Fragen beantwor-
ten konnte, stellte SVP-Vertre-
ter Andreas Glarner den Antrag,
die Diskussion vorzeitig abzu-
brechen und abzuwarten, was
die – auch gemäss seinen Aus-
führungen schleppend verlau-
fenden – Strafuntersuchungen
ergäben. Glarner kam gemäss
Recherchen mit knappem Mehr
durch.DerBundeskanzlermuss-
te das Sitzungszimmerverlassen.

Daraufhin lehnte die Kommis-
sion mehrere Vorstösse zur Be-
kämpfung von falschen Unter-
schriften jeweils knapp ab.Dabei
ging es um ein Verbot kommer-
ziellen Sammelns, aber auch um
wenigerweit gehendeMassnah-
menwie eine Bewilligungspflicht
für Sammelfirmen.

Bis zu 60 Prozent der Unterschriften genügen
den gesetzlichen Anforderungen nicht
Unterschriftenbschiss geht weiter Bei Sammlungen für neue Initiativen verzeichnen Gemeinden hohe Ungültigkeitsquoten.
Gesammelt wurde zum Teil von SVP-nahen Firmen, hinter denen eine Zürcher Kantonsrätin, einWerber und ein Romand stehen.

SVP-Nationalrat Andreas Glarner (links) weibelt gegen Regulierungen bei kommerziellen Sammlungen von Unterschriften. Susanne Brunner
betreibt mit Alexander Segert (rechts) eine Sammelfirma. Aus der Westschweiz werden sie von Kevin Grangier unterstützt.
Collage: Michael Treuthardt. Fotos: Jonathan Labusch, Rahel Zuber, Christian Brun, PD, Getty Images

Die Stadt Vevey bescheinigte auf 16 Bögen der Waldschutzinitiative
vier gültige Unterschriften. Ausschnitt aus dem Schreiben mit
Schwärzung durch die Redaktion.

Da diemeisten
Menschenwissen,
wann sie geboren
wurden undwo sie
wohnen, steht hier
die Frage von
Fälschungen
imRaum.


